
Kampfe gegen KarliSmuS zu unterstützen, sondern auch die 
republikanisch gesinnten Beamten und Behörden aufzufordern, 
nicht ihre Entlassung zu verlangen. S o  würde die ^oa la t ion ,  
wenn nicht in der obersten Regierungsbehörde, doch in  der 
Beamtenwelt  zum Theil vertreten bleiben. 

Verschiedenes. 
^ R e g i e z i g a r r e n .  V o r  dem Korrektiönalgericht von 

G e n u a  fand eine komische Szene statt. E in  M a n n  w a r  a n -
geklagt, 1 0 0  Zigarren  der Tabakregie gestohlen zu habest, der 
P r ä t o r  fragte ihn : „Also, S i e  gestehen, dem Tabakhändler hun­
dert Zigarren gestohlen zu haben?"  Angeklagter: „ J a . "  P r ä t o r :  
„Und  was haben sie damit gemacht? S i e  haben sie verkauft, 
nicht w a h r ? "  Angeklagter (mit einer Grimasse): „Nein ,  ich 
habe sie selbst geraucht." „ I n  diesem Fa l l , "  unterbrach ihn 
der S t a a t s a n w a l t ,  „scheint mir der M a n n  hinlänglich bestraft, 
ohne daß  ich einen weitern S t r a f a n t r a g  stelle." E S  erhob sich 
ein allgemeines Gelachter. 

Volkswirthschastliches. 
Der Weinstock nnb der Wein. ( V . )  

M i t  dem Ablauf  deS JahreS  gehen a n  der Ruthe,  die im 
Früh jahr  a u s  einem Auge hervorgetrieben war ,  folgende Ver ­
änderungen v o r :  

1 )  daS B l a t t  wird gelb und fallt a n  dem Gelenke von 
selbst ab ; 

2 )  der Traubenßiel und die entsprechende Ranke vertrocknet 
und  fallt nicht von ̂ selbst ab  ; 

3 )  die Ruthe  verholzt und bleibt sitzen, indem daS Gelenk 
mit dem Zweige verwächst;  -

4 )  die grüne Farbe der Ruthe verwandelt sich in B r a u n :  
daS Holz wird re i f ;  

5 )  d a s  Auge bleibt sitzen ünd^ wartet a u f  d a s  Frühjahr .  
'' Ä i t  dem Verholzen des:Z^weigeS ist fein erster Lebenslauf 

geschloffen. I n  diesem J a h r e  t rug  er Trauben unmittelbar 
mit ihrem S t i e l e ;  im nächsten J a h r e  wächst keine Traube  un-
Mittelbar a n  ihm, sondern a n  der "grünen Ruthe,  welche a u s  
j»em im Vorjahre  gebildeten Auge austreibt. E s  t rägt  also 
dit Ruthe  nur einmal in  ihrem Leben Trauben  mit ihrem 
S t ie le ;  im folgenden J a h r e  kommen sie a n  der Ruthe  deS 
ÄugeS herauS;  im dritten J a h r e  a n  der Ruthe,  die a n  der 
Ruthe  sitzt; im vierten J a h r e  a n  der Ruthe  der Ruthe,  die 
a n  der R u t h e  sitzt, und fo i n s  Unendliche fort. 

& W i r  müssen jetzt hier statt deS allgemein gebräuchlichen 
Ausdruckes Zweig, diejenigen Bezeichnungen einführen, welche 
im  Weinbau gebräuchlich sind. 

S o b a l d  der grüne Zweig die braune Farbe angenommen hat,  
Und die a u f  ihm unmittelbar gewachsenen Trauben  geerntet 
find, erhält e r  den ganz besonderen N a m e n :  Rebe, unv diesen 
behält er bis zur selben Zeit deS nächsten JahreS,  bis die 
Trauben  von seinen Seitenzweigen geerntet sind. V o n  t a  a n  
wird er ein Theil deS Stammes .  -

S o  lange die Rebe aber noch g rün  war ,  führt sie den 
Namen  R u t h e  

S o  unterscheiden w i r  also am Weinstock diese drei Theile: 
1 )  die Ruthe,  von grüner Farbe, in diesem J a h r e  a u s  dem 

Auge ausgetrieben, die Trauben unmittelbar a m  St ie le  
tragend. I h r  Lebenslauf ist vom M a i  bis Oktober, oder 
ein halbes J a h r ,  nachdem sie von Oktober bis M a i ,  
ebenfalls ein halbes J a h r ,  Auge gewesen ist; 

2 )  die Rebe, braun  von Färbe,  glat t  von  Rinde, die T rauben  
a n  einem Seitenzweig, der Ruthe ,  t ragend;  ihr Lebens-
l a u f  ist von Oktober zu Oktober oder ein J a h r ;  

3 )  der S t a m m ,  schwarz von F a r b e ,  mit sich ablösender 
Rinde, die Trauben  erst mit der Rebe a u f  der Ru the  
t ragend;  fein Lebenslauf ist d a s  Alter des Weinstocks, 
8 0 0  bis 1 0 0 0  J a h r e .  

S o  ist also daS Fortschreiten beim Weinstock, m a n  könnte 
sagen d a s  Avancement, ganz regelmäßig: die Ruthe  wird zur 
Rebe und die Rebe zum S t a m m ,  und immer mehr muß sich 
der S t a m m  ausdehnen, nachddem die Reben des vorigen J a h r e s  
ihm zugezählt wurden. ' D i e  nothwenvige Folge dieses V e r -
hältnisseS ist die, daß der S t a m m ,  welcher keine Trauben  t r ä g t ,  
immer mehr a n  Umfang zunimmt, und daß die Früchte 
immer mehr a u f  die äußersten Enden des S t a m m e s  zu liegen 
kommen, weil sie n u r  a u f  den a u s  dem Auge ausbrechenden 
grünen Ruthen sitzen. A u s  diesem Sachverhal t  ergibt sich 
schon daS Bedürfniß,  durch ein besonderes Verfahren den 
Weinstock zu zwingen, a u f  feiner ganzen Ausdehnung neue 
Reben zu treiben, damit nicht der größte Theil deS verfüg^ 
baren R a u m e s  von dem nichts tragenden Stocke eingenommen 
werde. D i e s  Verfahren nennt m a n  den Schnit t ,  d. h. ein? 
absichtliche und künstliche Wegnahme der Theile, um benach­
barte zum Austreiben zu zwingen. 

D e r  Schnit t  ha t  sich bei der Zucht des WeinstockS v o n  
jeher a l s  eine Notwendigkei t  zu erkennen gegeben, obgleich 
m a n  den eigentlichen Zusammenhang zwischen Ursache unp  
Wirkung nicht klar einsah. Aber so groß ist die Entwick­
lungsfähigkeit des Weinstocks, daß selbst ein fehlerhafter Schnit t  
immer einen Theil deS Zweckes erreicht. Bevor  w i r  /auf die 
praktische Anleitung zur richtigen Handhabung  des Schnit tes 
übergehen, müssen wir die Ursachen kennen lernen, welche den 
Schni t t  wirksam machen. 

(Fortsetzung folgt.) . i 
Verantwortlicher Redakteur » . H e r a u s g e b e r :  v r .  R u d o l f  Schädler: 

Kundmachung. 
A m  nächsten S o n n t a g ,  a l s  den 3 1 .  d. M t S  ̂  Nachmittags 

3 U h r ,  wird in der Wi r t s cha f t  zur Pos t  in  S c h a a n  eine 
Strecke S t r a ß e  von 8 0 0  F u ß  lang, neben Tschageil 'zu erstellen 
a n  den Mindestbietenden in Akkord gegeben/ 

Uebernehmer sind freundlich eingeladen. 
S c h a a n ,  den 2 6 .  M a i  1 8 7 4 .  

J a k o b  W a n g  e r ,  
Vorsteher. 

Kornpreise vom Fruchtmarkt tn Bregenz ' vom 22 .  M a i ,  

D e r  halbe Metzen 
beste mittlere geringe 

D e r  halbe Metzen 
fl fr. J f st kr. 

• st.. kr. 
K o r n  4 5 0  4 2 5  4 ' •  -

Roggen . . . . 3 5 0  3 2 5  3 i —  
Gerste 3 2 0  3 1 0  2 00

 
© 

Türken . . . . 2 8 0  1 5 0  2 2 0;  

H a f e r  . . . . .  1 8 5  2 7 5  1 7 0  
Thermometerstand nach Reanmur in Badnz. 

M o n a t  M o r g e n s  
7 Uhr  

M i t t a g s  
1 2  Uhr 

Abends 
6 U h r  W i t t e r  u n g. 

M a i  2 0  + 9 + 1 4 %  + 1 3 %  hell 
it 2 1 .  + 5 %  + 1 8  + 1 5  „ etw. Föhn 
it 2 2 .  + 1 4  V2 + 1 9  + 15% fast bedeckt; Föhn 
n 2 3 .  + 1 3  + 1 7 3 /4  + 1 5  » n tt 

u 2 4  + 1 1  + 1 7  + 1 2 %  bedeckt; etw. Reg . '  
ti 2 5  + 1 1 V *  • + 1 6 %  + m  bedeckt 
u 2 6 .  + H V 2  + 1 2  + 1 2  bedeckt; Reg.  

T e l e g r a f i s c h e r  K u r s b e r i c h t  v o n  W i e n .  
2 7 .  M a i  S i l b e r  . . . . 1 0 5 . 6 0  

20-Frankenstücke . . . . . . . 8 . 9 5  % 
Druck von Heinrich Graff  in Feldkirch. 


